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Wilhelm Baur: Bedeutender Botaniker 
und führendes Mitglied im Verein für Geschichte und Naturge chichte der Baar 

von Georg Philippi 

Z u den wichtigen Botanikern des 19. Jahrhunderts in Baden gehört Wilhe1m Baur. Er kam 
am 29. September 1839 in Salem zur Welt; sein Vater Franz-Xa er Baur war dort badi sch­
markgrä fli eher Hofapotheker. Vater Baur war selbst auch fl ori stisch akti v und verfass te 
e ine Pflanzenli ste des Überlinger Gebietes, di e 565 Alten enthie lt. 1845 siedelte die Fami­
lie nach Ichenheim bei Offenburg über; Vater Baur gründete dort e ine neue Apotheke. 
Wilhelm Baur begann nach dem chulbesuch in Ichenhe im und Besuch des Gymnasiums 
in Offcnburg mit der Apothekerausbildung, zunächst in der väterli chen Apotheke in 
lehenheim, dann bei F.X. Le iner in Konstanz und schli eßlich in Ha ll ein bei alzburg. Hier 
hatte er Kontakt mit A.E. SA UTE R, der ihn in di e Alpenflora e infUhrte . Die Nähe zu den 
A lpen waren der Anlass, in Chur und Thusis (Schweiz) ze itweise eine teilung anz uneh­
men. Nach Studium und Examen in Karl sruhe übel11ahm er um 1870 das väterl iche Ge­
schä ft in Ichenheim . 1888 verpachtete er di e Apotheke und zog nach Karl sruhe, wo seine 

öhne da Gymnasium besuchen konnten. 1894 kehrte er nach Ichenheim in seine a lte 
Apotheke zurück. 1900 kaufte er di e Für tenberg ische H ofapotheke in Donaue chingen, 
di e 1906 sein jüngster Sohn übell1ahm . Jetzt fand W. Baur w ieder mehr Zeit für di e Bota­
ni k, bis 19 17 e in Schenke lha I bruch eine weitere Arbe it im Ge lände unmöglich machte 
und ihn an di e Wohnung fesselte. Hier verstarb er am 11 . Februar 1920. 

Wilhelrn Baur. Foto aus der ammlung A. 
K H JCKI·R (Staatliches Museul11 flir atur­
kunde Karlsruhe) 

Hier soll zunächst der Botaniker Wilhelm BA R 
gewürdigt werden. Er hat nur wenige Arbe iten 
veröffentl icht. Se ine erste A rbeit (unter dem Ti­
tel " Beiträge zur Flora Badens", 1886) behan­
delte di e Wasser- und Sumpffiora des Gebietes 
um Ichenheim - A ltenhe im . Rund 150 Arten 
s ind in dieser Aufl istung mi t Fundorten entha l­
ten, darunter auch einige Moose, Pil ze und A l­
gen. Diese Liste g ibt einen guten Einblick in 
die damaligen Vegetationsverhältnisse, rund 30 
(b is 40) Jahre nach der Tull a 'schen Rhe in­
ko rrekt ion, a ls Typha minima (Kleiner 
Rohrko lben)und Mars ilea quadrifolia (Kl ee­
fa rn ) zu häufigen Arten der Rheinaue zähl ten . 
Durch di e Funde von W. Baur ist das 
Ichenheimer Gebiet zu einem der " Parade­
gebiete" am Oben·hein geworden - viele Ar­
ten hatten hier ihr nördlich te Vorkommen oder 
überhaupt ih re einz ige FundsteIle in Mitte le­
uropa, so das Moos Fissidens (Pachyfissidens) 
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grandifrons und Typha aurllmna/is. We i­
tere Arbei ten über Farn- und Blütenpnan­
zen sind von W. Baur nicht bekannt - er 
ha t jedoch e ifrig gcsammelt. In der 
Karl sruher Zeit ( 1888-94) nahm er zusam­
men mit H. ZAHN A . K EUCKER rege lmä­
ßig an dcn von W. LE Tl. ausgeri chtcten Ex­
kursionen te il. Zusammen mit seinem Sohn 
Erw in bzw. mit seinen beiden Söhnen un­
ternahm er zwe i Re isen nach ' orwegen 
und Schweden, di e ihn bis zum ordkap 
ILihrlen. Di e rciche Ausbeute an Gefäß­
pnanzen (oder Te il en davon) hat s ich im 
Muscum in Karlsruheerhalten. DasA ugen­
merk von W. Baur richte te s ich mehr und 
mehr auf Moose. Erste Kontaktc mit die­
scr rnanzengruppe bekam Baur durch F.X. 
Le iner, bei dem er in Konstanz in die Leh­
re g ing, dann durch J .B . .l ack in Sa lcm und 
schli eß li ch durch A.E. Sauter in Sa lzburg. 
1894 publi z ierte er e ine Zusammenstel­
lung der Laubmoose Badens mit Fundol1s­
angaben und mit ennung dcr Finder -
über 30 .I ahre, nachdem M. SEUI3ERT seine 
Zusammenstellung der Moosc Badens ver­
öffentlicht ha tte. In der Zwischenzeit" a-
ren zahlreiche Beo bachtungcn gemacht 
worden, im Südschwarzwa ld v.a. durch E. 
S ickenberger. Doch hat auch W. Baur 
w ichtigc Fund e mit be igcsteucrt, gerade 
aus dem Nordscll\ a rzwa ld und dem 
Kraichga u. Für di e Zusammenstellung hat 

( ~/ 

cr di e Herbarien von Ko ll egen a usgewer- Probe von Climaciumdendroides mit Herbaretikett 
te t, di e dam als in Karl s ruh e ve rfügbar von W. B AliR 

waren. Heute wäre diese Arbe it ni cht mehr 
durchfLihrbar - di e Herbaricn s ind groß-
te ils verscho ll en. Hatte M . SEUI3ERT in seinem Verze ichnis etwa 350 Arten aufge ruhrt , so 
wareIl es bei W. BA UR über 450 Arten! eu waren in dem Verze ichn is von W. Baur die 
Versuchc, die e inzelnen Moosa rten bestimmten Höhenstufen zuzuordnen. Auch wurden 
hi er schon Moose von Kalkstandorten denen gegenübergestellt, die kalkfreie Substratc 
benötigen. So ist di ese Florenli ste e ine durchaus moderne pflanzengeographische Arbeit 
ge\vorden! - Da Verzeichnis der Laubmoose Badens von BA UR, ( 1894) geriet etwas in 
Verges enheit - etwa 12 Jahre später veröffentlichte T~1. HERZOG eine neue Z usammenstel­
lung der Laubmoose Badens, die vie le neue Beobachtungen aus dem Südschwarzwa ld 
enthi e lt ! - Ein Zeugni s fLir di e genaue Beobachtung von W. Baur g ibt die Entdeckung der 
V/ora mocrospora, e ines Mooses auf der Borke lebender Bäume, das e r an zwe i Ste llen im 
Schwarzwa ld finden konnte. Zusammen mit C. WARNSTORF, e inem brandenburg ischen 
Bryologen, hat e r diese Art neu für di e Wissenscha ft beschrieben. Über 100 Jahre war 
diese Art im Schwarzwald verscho llen (wobei man auch etwas das Vorkommen bezweifelt 
hat), bis s ie in den letzten Jahren von M. AIIR E s w ieder an za hlre ichen Stell en nachgewie-
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sen werden konnte. - Nach 
W. Baur wurden zwei Sippen 
von Moosen benannt, Tortula 
bauriana von WAR STORF aus 
der Ausbeute der Skandi­
navien-Reise, Trichostol/1ul11 
baurianul11 von Warnstorf 
aus dem Oberrheingebiet. 

W. Baur führte zah lreiche 
botanische Exkursionen -
hierüber gibt es nur verstreu­
te Hinwei e. So schi lderte F. 
LE TZ (1899) e ine Exkursi­
on des Badischen botani-
ehen Vereins in das Rhein­

vorl and von A ltenheim -
lehenheim, di e von W. Baur 
geführt wurde; dieser Bericht 
g ibt auch sehr gut die Stim-
mung unter den Teilnehmern 
wieder. 191 2 leitete W. Baur 
eine Exkursion der Deutschen 
Botani schen Gesellschaft in 
der Baar um Donaueschingen 
(hierüber ex istiert nur ellle 
ver teckte otiz!). 

Wilhelm Baur hat fiir die 
Universität Fre iburg und für 
di e Techni sche Hochschule 

Karl sruhe zwe i Laubmoos-Lehrherbari en angcfertigt: Auf Bögen wurden Rasen der ent­
sprechenden Moose aufgeklebt, ame und Fundort werden vermerkt. Für diese Lehr­
herbarien erhielt W. Baur vom Großhcrzog den Zähringer Löwenorden erster Kl asse mit 
E ichenlaub . Eines dieser Herba rien hat s ich im Staatlichen Museum für aturkunde in 
Karlsruhe erhalten: es ist ni cht nur e ine Lehrsammlung, sondern enthält auch wichtige 
Belege! Über di e übrigen Moossammlungen ist wenig bekannt. Das Staatliche Musellm 
flir aturkunde in Kar! ruhe bes itzt e inige Belege, a lle mit einer fast ka lligraph ischen Eti­
kct1icrung. Wahrscheinlich ist der Großtcil der Moossammlung, wieA. K EUCKER im Nachruf 
schrei bt, an seinen Freund L. LOESKE gegangcn - das Loeske-Herbar kam an das Berliner 
Museum und ist dort wohl im Kri eg verbrannt! 

Wie geschätzt W. Baur unter seinen Ko ll egen war, zeigt s ich in den WOIten seines Freun­
des L. LOESKE: ,. Was ihn auszeichnete, I\lar die reine Freude an den Moosen, die sich bei 
ihm mit lVissenschaftlichen Bestrebungen paarte. .. Der jüngeren Generation ist er ein 
stets hilfsbereiter Förderer und Mentor gewesen . .. (Vgl. dazu KNE CKER, S. 148) 

eben dem Botan iker und Moosforscher W. BA UR gab es einen "zweiten" Wilhe lm BAUR: 
Er bekleidete eine Reihe von Ehrcnämtern, .a. in seiner Donaueschinger Zeit. Schon zuvor 
war er im Badischen Botani schen Vercin im erweiterten Vorstand tätig. In Donaueschingen 
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war er von 1904- 1919 im Vorstand des Vereines für Geschichte und aturgeschichte der 
Baar als Schriftführer der Abte ilung Naturgeschichte aktiv und wurde kur vor seinem Tod 
1920 zum Ehrenmitg li ed gewählt. Außerdem war er auch im Vor land de Schwarzwald­
vere ins tätig, Mitglied des Bürgerausschu ses und der badischen Apothekerkammer Lmd 
Vorsitzender de Aufs ichtsrates der Pensions- und nterstützungskasse für Apotheker in 
Baden, Württemberg und Hohenzollern. A n di e Tätigkeit im Schwarzwaldverein erinnert 
eine Gedenktafel in der unteren Gauchachschlucht! - Abschließend sei die Charakterisierung 
von A. KNEUCKER vviedergegeben: .,lch habe ihn als einen ehren/esten Charaktei; herzens­
guten und lieben Menschen, einen treusorgenden Familienvater und als einen edlen und 
treuen Freund lieben und schätzen gelernt. .. 
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